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Der Generalinspekteur der Bundeswehr und der britische Generalstabchef fordern in einem
Offenen Brief die Aufrüstung Europas. Darin appellieren sie an jeden einzelnen Bürger, sich
auf „Verteidigung“ vorzubereiten. Ein solcher Brief des ranghöchsten deutschen Offiziers ist
im Hinblick auf eine Entschärfung des Konflikts mit Russland eine Katastrophe. Der Spiegel
berichtet zwar vordergründig sachlich über den Brief – doch „sachlich“ ist hier nicht
„neutral“. Bestellt die Politik das Feld der Kriegspropaganda, müssen Redaktionen ihr den
Pflug aus der Hand nehmen – und sich nicht als Esel davorspannen lassen. Sonst entsteht
dabei ein politisch-militärischer Verlautbarungsjournalismus. Eine Medienanalyse von
Marcus Klöckner.

In Zeiten, in denen Politiker, Militärs und Experten unaufhörlich von einem Krieg sprechen,
der angeblich „droht“, ist echter Journalismus gefragt. In Zeiten, in denen Politiker, Militärs
und Experten immer wieder vor dem Angriff eines als feindlich betrachteten Landes reden,
brauchen Staat, Land, Demokratie und Gesellschaft die „Vierte Macht“. Jetzt kommt es
darauf an: Sind Medien dem gewachsen, was in einer solchen Zeit den Bürgern in
zunehmend hoher Dosierung verabreicht wird?

Journalisten müssen im Allgemeinen, und in Zeiten der Kriegstrommelei erst recht,
Propaganda so schnell erkennen, wie ein Tier Nahrung riecht. Journalisten müssen in der
Lage sein, Propaganda zu dekonstruieren und publizistisch in Richtung der Absender zu
schleudern. Denn mit das Schlimmste, was einer Gesellschaft passieren kann, ist, dass sie
der Kriegspropaganda anheim fällt.

Jeder Journalist weiß, dass Kriege vom Grundsatz her von allen Ländern, ob sie nun selbst
ein Land angegriffen haben oder zu den Angegriffenen zählen, nur aus guten, edlen,
gerechten und anständigen Motiven geführt werden – egal wie böse und barbarisch ein
Land agiert.

Ferner weiß jeder Journalist, dass grundsätzlich in allen Ländern, die in Kriege verstrickt
sind, Kriegspropaganda anzutreffen ist. Der Grund ist denkbar einfach: Kein normaler
Mensch will in einen Krieg verstrickt werden und auf dem Schlachtfeld jämmerlich
verrecken. Menschen – oder genauer: Bürger – werden nur dann in den Krieg ziehen, wenn
ihnen solange eingehämmert wurde, dass die „Verteidigung“ oder gar der Angriff die
einzige Möglichkeit ist, um das eigene Land und die Mitmenschen vor einem großen
Schaden zu bewahren.

Journalisten sind aufgrund ihrer beruflichen Profession und ihres speziellen Wissens dazu
vorgesehen, sich in einem politisch hochbrisanten Spannungsfeld zu bewegen. Wenn
Politiker das Feld der Kriegspropaganda bestellen, müssen ihnen Journalisten, so schnell es
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überhaupt nur geht, den Pflug aus der Hand nehmen – und sich nicht als Esel davorspannen
lassen.

Doch da gibt es: „unsere Medien“. Und es gibt den Spiegel.

Am Montag veröffentlichte der Spiegel einen Artikel mit der Dachzeile:

Bedrohung durch Russland

Darunter die Überschrift:

Topmilitärs aus Deutschland und Großbritannien fordern Aufrüstung

Im Vorspann heißt es: „In einem offenen Brief mahnen Bundeswehr-Generalinspekteur
Breuer und der britische Generalstabschef Knighton, sich rechtzeitig auf einen möglichen
Angriff Russlands vorzubereiten. Ihr Appell richtet sich auch an jeden einzelnen Bürger.“

Alles, was dem Leser bis zu dieser Stelle von dem Qualitätsmagazin zugemutet wird, ist
journalistisch eine Katastrophe – obwohl der Artikel weitestgehend nachrichtlich verfasst
ist, aber dazu gleich mehr.

Los geht es mit der Dachzeile.

„Bedrohung durch Russland“ – die Aussage ist von der Redaktion auf eine Weise aufgesetzt,
als entspräche der kommunizierte Inhalt der Realität. Man muss wahrlich keine Haar
spalten, aber die genaue Auseinandersetzung ist an dieser Stelle angebracht.

Die Frage, ob es für Deutschland eine Bedrohung durch Russland gibt, ist möglicherweise
die Frage über Krieg und Frieden. Schon jetzt ist die Frage, ob Russland eine Bedrohung für
Deutschland darstellt, mit einem gigantischen Aufrüstungsprogramm verbunden. Doch, wie
zu sehen ist: Der Spiegel stellt an dieser Stelle keine (!) Frage. Es gibt stattdessen eine
Dachzeile, die eine umstrittene Vorstellung von Wirklichkeit als gegeben ansetzt. Das
Problem: Diese „Bedrohung durch Russland“ ist in den Köpfen von gewissen Politikern und
Militärs – ob sie tatsächlich besteht, daran scheiden sich die Ansichten, aber vor allem auch:
Alleine schon der gesunde Menschenverstand fordert Zweifel.
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Russland verfügt über rund 145 Millionen Bürger. Alleine die EU umfasst 450 Millionen
Bürger. Unter den völlig abwegigen Prämissen, dass Russland von sich aus einen Krieg
gegen die NATO eröffnen wöllte, dass Russland vielleicht sogar Deutschland angreifen
wöllte, dass Russland sogar glauben würde, diesen Krieg „gewinnen“ zu können: Wie sollen
450 Millionen Bürger – oder die Anzahl an Bürger, die nach einem – sagen wir – nicht-
nuklear geführten Krieg noch am Leben wäre – von Russland unter Kontrolle gebracht
werden? Alleine die EU umfasst 24 Sprachen, etwa 60 weitere Minderheitensprachen, dazu
all die unterschiedlichen Mentalitäten usw. Von den eigenen Verlusten an Menschenleben
Russlands einmal ganz abgesehen: Nach einem „gewonnenen“ Krieg käme für Russland der
Krieg nach dem Krieg. Partisanen, unbeugsame Bevölkerungen, Widerständige. Für
Russland wäre es ein Albtraum – längst nicht nur administrativ.

Hinzu kommt: Realistisch betrachtet wird ein Krieg zwischen NATO und Russland aller
Voraussicht nach schnell nuklear eskalieren – denn sowohl für die NATO-Staaten als auch
für Russland wird es um alles gehen. Ein Nuklearkrieg würde aber sowohl Europa als auch
Russland zerstören. Mit anderen Worten: Ob auf die eine oder andere Weise: Ein Russland,
das aus freier Entscheidung und aus Großmachtsinteresse die NATO angreift, ergibt
schlicht keinen Sinn.

Der Spiegel müsste im Zusammenhang mit dem Offenen Brief von Generalinspekteur
Carsten Breuer und Richard Knighton, dem Generalstabschef der britischen Streitkräfte,
mit journalistischer Distanz agieren. Die Dachzeile „Bedrohung durch Russland“ sollte
ergänzt werden mit dem Begriff „angeblich“.

Doch der Spiegel berichtet vordergründig „nachrichtlich“ über ein Thema, das von vorne bis
hinten von Propaganda durchdrungen ist, ohne diese so dringend notwendige Distanz.
Sachlich, nachrichtlich: Das ist an dieser Stelle nicht objektiv. Die Aussage von der
„Bedrohung durch Russland“ – sie wirkt hier so „real“, wie es damals für viele
Qualitätsmedien die Massenvernichtungswaffen im Irak waren. Dass es sich hier nicht um
einen handwerklichen Schnitzer handelt, wird im weiteren Verlauf deutlich.

In der Überschrift wählt die Spiegelredaktion die Formulierung: „Topmilitärs“.

Breuer ist Vier-Sterne-General. Auch Richard Knighton ist ein Vier-Sterne-General. Die
Formulierung „Topmilitärs“ ist insofern sicherlich richtig, weil es sich bei beiden um die
ranghöchsten Militärs handelt. Allerdings steckt der Teufel im Detail.

Seit langem ist es eine Unsitte von Medien, Experten bei der Vorstellung in ihren Beiträgen
mit der Voranstellung „Top“ anzuführen. Da gibt es einen „Top-Virologen“, „Top-Mediziner“,
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„Top-Experten“ und eben „Top-Militärs”.

Diese Formulierung mag einerseits eine Marotte sein, die auf redaktionelle
Aufmerksamkeitswünsche zurückgeht. Redaktionen wollen Mediennutzern eben vermitteln,
dass sie hier ganz besondere Experten sprechen lassen. Doch so einfach ist es nicht.

Journalisten beeinflussen subtil auf vielen verschiedenen Wegen Mediennutzer. Wer die
„Berichterstattung“ verfolgt, merkt schnell: Immer wieder findet die Formulierung „Top“
dann in den Mainstreammedien Anwendung, wenn es darum geht, nicht nur einen als
besonders befähigten Sprecher anzuführen. Die Formulierung „Top“ verwenden
Redaktionen sehr gerne dann, wenn der „Top-Militär“ das ausspricht, was der eigenen Sicht
entspricht. Zitieren Redaktionen Fachleute, deren Meinung sie nicht vertreten, führen sie
die Formulierung „umstritten“ an. Dann ist es nicht der „Top-Militär“, sondern etwa ein
„umstrittener“, „russlandfreundlicher“ usw. ehemalige General, der… .

Kurzum: Über die Formulierung „Top“ werten Redaktionen scheinbar sachlich einen
Sprecher auf. Beim Leser kommt an, dass hier einer spricht, dessen Aussage einen
besonderen Wert haben muss.

Nun zum Vorspann:

In einem offenen Brief mahnen Bundeswehr-Generalinspekteur Breuer und der
britische Generalstabschef Knighton, sich rechtzeitig auf einen möglichen Angriff
Russlands vorzubereiten. Ihr Appell richtet sich auch an jeden einzelnen Bürger.

Auch der Vorspann wirkt vordergründig „neutral“. Sachlich „informiert“ der Spiegel seine
Leser über die Nachricht und zentrale Aussagen aus dem Brief.

Allerdings: Insbesondere in Anbetracht dessen, dass im Hinblick auf einen Angriff
Russlands, vor dem die beiden Militärs warnen, die Ansichten weit auseinandergehen,
müsste auch an dieser Stelle dringend eine journalistische Perspektivierung erfolgen. Zum
Beispiele wäre anzumerken: Andere „Top-Experten“ (wenn diese Formulierung denn schon
Anwendung finden soll) „widersprechen“.

Doch das ist nicht der Fall.

Und nun kommt eine Stelle, an der es journalistisch völlig untragbar wird. Der Spiegel
schreibt: „Ihr Appell richtet sich auch an jeden einzelnen Bürger.“
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Diese Aussage – aber im Grunde genommen der gesamte Artikel – richtet seine
Aufmerksamkeit auf die Breite der Gesellschaft. Er setzt das Schlaglicht gar auf „jeden
einzelnen Bürger“, der sich „vorbereiten“ soll – für die „Verteidigung“. 13 Mal kommt der
Begriff in dem Artikel alleine oder in zusammengesetzter Form vor. Doch was heißt denn
„Verteidigung“? Am langen Ende heißt „Verteidigung“ wahrscheinlich: Krieg.

Bei Lichte betrachtet: Was würde es bedeuten, wenn ein Angriff Russlands auf Deutschland
bevorstehen könnte? Das gesamte Land, alle Bürger müssten im Grunde genommen alles
stehen und liegen lassen. Sie müssten in Anbetracht der damit verbundenen nuklearen
Gefahr, so schnell es überhaupt nur geht, das Land (und besser noch: ganz Europa!)
verlassen. Diejenigen, die dazu nicht in der Lage wären, müssten sich im Bunkerbau
versuchen, sie müssten in jene Gegenden ziehen, in denen sie vielleicht vor Angriffen
wenigstens noch eine gewisse Überlebenschance hätten. Große Städte wie etwa Berlin
wären unverzüglich nur noch als Geisterstadt wahrzunehmen.

Anders gesagt: Wie sollen sich denn Bürger, wenn sie nicht gerade zu jenen extremen
Schritten bereit sind, die hier kurz skizziert wurden, auf einen Krieg mit Russland
„vorbereiten“? Für 14 Tage Nahrungsmittelvorrat anlegen, das Auto vollgetankt in die
Garage stellen und schonmal Oma Erna bei sich im Keller unterbringen?

Und nochmal: Welchen Sinn, welchen Zweck hätte ein solcher Angriff Russlands auf einen
NATO-Staat? Und vor allem auch: Wenn es zu einem Krieg mit Russland kommen sollte,
dann würden alle politischen Verantwortungs- und Entscheidungsträger in die
Geschichtsbücher als jene Politiker eingehen, die vielleicht die größte Katastrophe der
Menschheit nicht verhindern wollten – und ein Krieg mit Russland ließe sich eben ziemlich
leicht verhindern, wenn denn der politische Wille vorhanden wäre.

Um es abzukürzen: Obwohl der Spiegel-Artikel nachrichtlich, sachlich, nüchtern angesetzt
ist, hat er eine schwere journalistische Schlagseite. Die journalistischen Unzulänglichkeiten
beginnen in der Dachzeile, ziehen sich in die Überschrift, kommen im Teaser zum Vorschein
und finden sich dann auch im Artikel selbst. Der Artikel selbst wirkt zwar nachrichtlich,
aber dadurch, dass an keiner Stelle Stimmen angeführt werden, die den Militärs
widersprechen, spiegelt sich in dem Beitrag ein militärisch-politischer
Verlautbarungsjournalismus.

Deutlich wird: Das vordergründig der Leserschaft nachrichtlich, sachlich, nüchtern
Präsentierte ist in Wirklichkeit kein objektiver Journalismus. In der „Sachlichkeit“ versteckt
sich redaktionelle Parteiischkeit.
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Die Aussagen der „Top-Militärs“ schüren Ängste in der Bevölkerung. Und: Die Aussagen
können das friedliche Zusammenleben der deutschen und russischstämmigen Bevölkerung
in Deutschland weiter schädigen.

Echte journalistische Objektivität, Perspektivierung, Distanzierung und Kritikfähigkeit sind
in einem solchen Beitrag dringend erforderlich.

Sonst kommen Redaktionen, die sich einem „Weltbildjournalismus“ verpflichtet fühlen, doch
auch nicht schnell genug damit hinterher, „kritisch einzuordnen“. Auf eine kritische
Einordnung wird hier verzichtet. Das Ergebnis ist ein „Journalismus“, der sich – ob bewusst
oder unbewusst – zum verlängerten Arm von Propaganda macht.

In ihrem Brief schreiben die beiden Militärs übrigens: „Aufrüsten ist kein Kriegstreiben.
Sondern das verantwortungsvolle Handeln von Nationen, die entschlossen sind, ihre
Bevölkerung zu schützen und den Frieden zu bewahren.“ Dem gäbe es viel
entgegenzusetzen – inhaltlich und argumentativ. Wo sind diese Stimmen in den Medien?

Titelbild: Screenshot Spiegel


